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^ Klar z«w Gefecht
(Nachdruck verboten.)

Auf dem ostafiatischen Kriegsschauplätze hat ein leb¬
hafter Zusammenstoß zwischen Russen und Japanern zur
See staltgefvnden. Vielleicht darf man daraus die Folgerung
ziehen, daß >auf beiden Seiten die Notwendigkeit erkannt
wird , doch etwaS Ernst zu machen , wenigstens zur See,
da es auf dem Laude für beide Teile noch sehr erheblich
hapert, und die Natur ein Uebrigcs tut, die militärischen
Bewegungen zu erschweren . Ein Kriegszustand ist ein leidiges
Ding, aber am aüerleidigsten wird er, wenn diebeiderseitige
Unternehmungslust versumpft. Strapazen und Klima er¬
fordern ohnehin Opfer genug, mehr, wie ein ernster Zu¬
sammenstoß herbeiführen würde, und die wirtschaftlichen
Verhältnisse gestalten sich schlimm.

Im fernsten Osten stellt es sich ganz unzweideutig
heraus , daß die bisherige Schlaffheit der Kriegführung
keinen Nutzen gehabt hat Die Russen können abwarten,
sie können es auf lange Zeit hinaus, aber einen Vorteil
davon haben sie nicht . Die Stimmung im Zarenreiche ist
alles Andere eher , denn eine enthusiastische , sie war es,
genau genommen , auch nicht, Handel und Wandel leiden
schwer, die Finanzen find nicht so bestellt, wie die Peters¬
burger Regierung es glauben machen wollte. Immerhin
— Rußland war nicht fertig zum Kriege , wenigstens nicht
zum Angriff, höchstens zur Verteidigung, und ein Schelm
tut mehr, als er kann . Japan konnte , da es über seine
Kriegspläne im Klaren war , längst mit seinen Rüstungen
zum Abschluß gelangt sein, es konnte durch Taten be¬
weisen, daß es eines internationalen Vertrauens würdig
war . Indessen, bisher waren die japanischen Leistungen
wenig geeignet , an eine wirklich großmachtsmäßige Stellung
des Jnselreiches glauben zu machen . Die Japaner gleichen
mehr einer Katze, die im Sprunge zufaßt, als einem ernster
Gefahr gewachsenen Manne.

Draufgehen bringt moralischen Erfolg , auch wen » es
nicht in All' und Jedem klappt. Das hat sich immer ge¬
zeigt, das kann sich auch in der Mandschurei und in Korea
von neuem zeigen . Am meisten schadet natürlich die Lang¬
samkeit, vorerst wenigstens, den Japanern, den » je länger
sie warten, um so geringer werden ihre Chancen. Es ist
keinem Zweifel unterworfen, daß sie dem russischen Bären
auf die Tatzen klopfen müssen , wenn er selbst nicht ganz
gehörig zuhaum soll. Und der russische Generalissimus,
der General Kuropatkin, der nun seine Reise nach dem
fernen Osten angetreten hat, ist kein Mann, der das Zu¬
schlägen länger verschiebt, als nötig ist. Der Stratege
sagt , ganz gewiß , es ist für Rußland am besten, die Dinge
so viel, wie nur irgend möglich , an sich herankommen zu
lassen . Indessen muß auch damit gerechnet werden, daß
die Stimmung unter den Soldaten eine solche erbitterte ge¬
worden ist , daß die Führer ihr Rechnung tragen müssen,
wenn nicht der beste Teil der Kampflust ihr in den Taten
der Untätigkeit zum Opfer fallen soll.

Es ist gerade keine erfreuliche Aussicht , daß voraus¬
sichtlich das Osterfest schon den Termin für vorbereitende
ernstere Kämpfe bilden wird, aber man wird damit rechnen
müssen. Und weil nun gerade vom christlichen Osterfest
die Rede ist, das besonders den Russen hoch steht, haben
wir doch die Seltsamkeit dieses Krieges zu überoeukeo , der
zwischen einem christlichen Staate und einer heidnischen
Großmacht entbrannt ist. Denn Japan ist trotz aller
. modernenKulturhaut" doch ein durchaus heidnischer Staat , mit
seiner Anzahl von Götzen , auf die ja die Leiter der Re¬
gierung „pfeifen " mögen, die aber doch für das Volk den
Inhalt aller Ehrfurcht darstellen.
Die Aufhebung von ß 2 des Jefuitengefetzes.

Aus den Kreisen des evangelischen Bundes erhält die
» Neck.-Ztg .

" folgende Zuschrift : „ In den seither eingelaufenen
Nachrichten tritt der Punkt in volles Licht, der in der ganzen
Sache der wichtigste ist : Preußen hat seinen Antrag im
Bundesrat nur im Widerspruchgegen einebedeutende
Minorität kleinerer Staaten durchgesetzt. Es galt bis¬
her in der ganzen noch so jungen Geschichte des deutschen
Reichs als ein Grundsatz ersten Rangs, daß Preußen eine
Ueberstimmung der kleineren Bundesstaaten nur in wirklichen
Lebensfragen der Nation ins Werk setzen dürfe. War die
Aufhebung von § 2 des Jesuitengesetzes eine solche Lebens¬
frage ? —

Und noch ein Punkt : Am 18 . und 19 . Februar d . I.
tagte in Dresden der deutsch-evangelische Kircheuausschuß
unter dem Vorsitz des Präsidenten des preußischen Ober¬
kirchenrats . Er hat einstimmig ausgesprochen, „ daß in der
Aufhebung des tz 2 des Jesuitengesetzes eine drohende Ge¬
fahr für die evangelische Kirche und ihre Interessen zu er¬

blicken sei . " Ist es wirklich politisch klug, wenn die Ver¬
tretung sämtlicher evangelischer Kirchenregierungen den An¬
sprüchen des Zentrums zulieb einfach ignoriert wird?

Man liebt es manchmal, den ganzen Widerstand gegen
Aufhebung von tz 2 des Jesuitengesetzes als eine Mache des
Evangelischen Bundes darzustellen. Eine komische Behaupt¬
ung ! Die Staatsregierungen von Württemberg, Sachsen
u . s . w . Pflegen ihre Entschließungen nicht vom Evangelischen
Bund abhängig zu machen , ebenso wenig die evangelischen
Kirchenrezierungen sämtlicher deutscher Staaten. Aber das
ist richtig , daß der Evangelische Bund mit seinem Protest
gegen die Jesuiten das Empfinden des deutschen evangelischen
Volkes in weiten Kreisen hinter sich hat und diesem einen
zutreffenderen Ausdruck verleiht, als die Abstimmung der
evangelischen Abgeordneten des deutschen Reichstags . Was
der Jesuitenorden in Jahrhunderte» an der evangelischen
Kirche gesündigt hat , das ist zu tief in das Bewußtsein des
evangelischen Volkes gedrungen, als daß es durch die Be¬
merkung , das Jesuiteugesetz sei ein „ Ausnahmegesetz "

, so
leicht überwunden werden könnte.

Wenn es dem Evangelischen Bund nur auf sein eigenes
Wachstum ankäme , so müßte er dem Grafen v . Bülow dank¬
bar sein. So gut als 1902 die Nachricht von dem Antrag
Preußens, wird jetzt die Entschließung des Bundesrats dem
Evangelischen Bund viele neue Freunde gewinnen. Schließ¬
lich hat der Evangelische Bund einen höheren Gesichtspunkt:
ihm liegt die friedliche Entwicklung der ganzen evangelischen
Kirche , ihm liegt das Gedeihen des ganzen Vaterlands am
Herzen und darum bedauert er die Entscheidung der Majo¬
rität des deutschen Bundesrates.

"

Tagespolitik.
Seit jener Kriegsreit, d' e mit dem Sturmjahr 1811

einsetzte und mit dem deutsch-französischen Kriege ihren Ab¬
schluß fand , ist der politische Horizont überall in der Welt
nicht so umdüstert gewesen wie jetzt. Rußland und Japan
fuhren bereits Krieg ; ein Konflikt zwischen England und
Rußland ist angesichts der in Großbritannien herrschenden
feindseligen Stimmung gegen das Zarenreich durchaus nicht
unwahrscheinlich ; Unruhen und Kämpfe auf der Balkan¬
halbinsel sind nahezu mrt Sicherheit zu erwarten. Zu alle¬
dem ist nun noch in der Südwestecke Europas, in Spanien,
eine Stimmung vorhanden , die befürchten läßt, daß dem¬
nächst eine Periode jener endlosen Wirrnisse eintrete« kann,
die Spanien vom Beginne des vorigen Jahrhunderts bis
zum Regierungsantritte des Königs Alfons XII . verheert
haben. Die Börse ist ein ziemlich guter Barometer für die
politischen und wirtschaftlichen Zustände eines Landes . Wie
aber die Börse die Situation in Spanien auffaßt , ergibt
sich daraus, daß die spanischen Staatspapiere im letzten
Vierteljahre stärker zurückgegangen sind , als die russischen.
Die ausgesprochene kirchenfeindliche republikanische Partei
hat im letzten Jahre überraschend an Anhang in der
Bevölkerung gewonnen. Das Ziel der Republikaner ist
naturgemäß die Beseitigung der Dynastie. Zu diesem Zweck
richten sie ihre Angriffe in erster Reihe gegen die Königin-
Mutter, der sie unterstellen, daß sie die eigentliche Förderin
und Gönnen» der klerikalen Richtung sei . So ist die
Königin-Mutter heute die bestgehaßte Person in Spanien.
Die Zahl ihrer Gegner ist unendlich viel größer, als die
Zahl derer, die es zu würdigen verstehen , wie die Klugheit
der Königin während der 17 Jahre ihrer Regentschaft
Spanien mehr als einmal vor dem Zusammenbruch ge¬
rettet hat . „Fällt der Mantel , so muß der Herzog nach,"
denken die Republikaner. Gelingt es, die Königin-Regentin
aus dem Lande zu schaffen, so wird es nicht schwer sein,
auch den 18jährigen König vom Throne zu stoßen.

* rst*
Der russische Botschafter, Graf Cassini, hat mit dem

Staatssekretär Hay eine längere Konferenz gehabt, in welcher
es sich um die rusfophobe Strömung in den Bereinigten
Staaten handelte . Es wurde später im Staats-Departement
eine Darlegung ausgegeben , nach welcher Rußland es gar
nicht begreifen kann , warum die Amerikaner eher auf die
Sette Japans »eigen, als aus die Rußlands. Der russische
Botschafter weist namentlich auf die alte Freundschaft zwi¬
schen beiden Völkern hin und fragt verwundert, was denn
geschehen sei, das dieses Verhältnis bedrohen könnte. Die
Zeitungen sind ihm nun die Antwort nicht schuldig ge¬
blieben . Sie erwähnen die vielen Religionsverfolgungen
im Zarenreiche, namentlich aber die Kischinew-Greuel . Bei
diesen sei es nahezu erwiesen, daß die Regierung darum
gewußt habe. Amerika könne überhaupt wenig Sympathien
mit einem Lande haben, in welchem jede freiere Regung auf
religiösem wie jedem anderen Gebiete, unterdrückt werde.
Es muß indessen bemerkt werden, daß in letzter Zeit die

Bekanntmachungen aller Art finden die er¬
folgreichste Verbreitung.

1904.
rusfophobe Strömung etwas abgeflaut ist . Im Großen
und Ganzen wird ja die Sympathie des amerikanischen
Volkes auf der Seite der Japaner bleibe», indessen machen
sich schon Stimmen vernehmlich, welche sich für Rußland
aussprechen. Zum Teil mag da die Befürchtung mit¬
spielen , die angestrebte Vorherrschaft der Bereinigten Staa¬
ten im Stillen Ozean werde in Frage gestellt, sofern Ja¬
pan siegreich aus dem Kriege hervorgehe . Man sieht im
Geiste schon die schlafenden und bewegungslosen Legionen
Chinas durch den Weckruf Japans zu einer riesigen gelben
Armee aufgerüttelt , deren Ziel es sein würde, die Weißen
aus Oftafien — auch aus den Philippinen — zu ver¬
treiben.

Deutscher Weichstag.
* Werkk«, 14 . März. Kolonialdirektor von Stübel

erklärt, laut einem Telegramm des Gouverneurs Leutwein
stehen 5000 Hereros unter den Waffen immer noch in guter
Stellung. Er halte deshalb eine weitere Verstärkung der
Schutztruppe um 800 Mann und 2 reitende Batterien für
unerläßlich . Die verbündeten Regierungen meinen, daß zur
Wahrung der Würde des Reichs, zur Vermeidung lang¬
wieriger Kämpfe und unnötigen Blutvergießens und zur
Verhinderung der Rückwirkung der Ruhestörungen auf an¬
dere Kolonien rasch gehandelt werden muß. Sie glauben,
daß der Reichstag einverstanden ist, wenn unverzüglich die
erforderlichen Maßnahme » getroffen werden. Die Kosten
seien noch nicht übersehbar. Sobald dies der Fall sei,
werde dem Reichstag eine Vorlage zugeheu , worin die nach¬
trägliche Genehmigung des Reichstags erbeten werde . Graf
Balle strem bemerkt, daß der Reichskanzler auf die Sache
zurückkommen werde , sobald die Vorlage eingegaugea sei.
Der AntragOri ol a aufWiederherstellung der Regierungs-
forderung bezüglich der Zahl der Unterofffziere wird mit
104 gegen 104 Stimmen abgelehut. (Große Heiterkeit .)
Hierauf der Antrag Spahn auf Bewilligung von 719
Unteroffizieren, mehr als die Budgetkommission bewilligt
hatte, mit großer Mehrheit angenommen. Die Resolution
betr. die Vermeidung der Einberufung von Reservisten
während der Erntezeit wird fast einstimmig angenommen.
Dröscher (kons.) wünscht bei Titel Bekleidung und Aus¬
rüstung, daß die Lieferungen an ortsansässige Handwerker
und Handwerkergenossenschaften vergeben werde » . Zubeil
(Soz .) tritt diesem Vorschlag entgegen. Generalleutnant
v . Gallwitz legt auf eine Klage Zubeils eingehend die
Verhältnisse der staatlichen Bekleidungsämter dar, die sich
durchaus bewährt hätten, und rechtfertigt die Vergebung
von Arbeiten an Strafanstalten. Er betont gegenüber Zu¬
beil, daß sich die Arbeiter der Bekleidungsämter vou Um¬
sturzbestrebungen fern halten müssen . Erzberger (Ztr .)
bittet den Kciegsminister, nochmals die Frage zu prüfe :;,
indem er auf die Verhältnisse in Frankreich hinweist und
anführt , daß in Württemberg ein umfangreicher Handel mit
Militärstiefeln getriebenwerde, wodurch den Zivilhandwerkern
Konkurrenz gemacht werde . Gamp (Rp .) bittet ebenfalls,
den Zivilhandwerkerstand mehr zu berücksichtigen . General¬
leutnant v . Gallwitz: Eine einseitige Betonung der Hand¬
werkerinteressen sei nicht angängig .- Ju Württemberg habe
es sich um Stiefel gehandelt, die von der Militärverwaltung
verkauft wurden, da sie nicht verwendet werden konnten.
Das Kapitel wird in der KommisfionSfasfung genehmigt.
Bei Kapitel Garnisonverwaltung und ServiSwesen wünscht
Gersdorff (Kons .), daß Städte mit überwiegend deutscher
Bevölkerung in Ser Provinz Posen bei der Einrichtung von
Garnisonen berücksichtigt werden. Generalleutnant Gall-
Witz hält die Forderung betr. den Bau einer Mietskaserne
in Saarbrücken aufrecht. Das Haus beschließt jedoch dem
Kommisstonsantrag gemäß die Streichung dieser Position.
Die Resolution, wonach Kaserneuneubauten künftig nicht
durch die städtische Verwaltung , sondern durch das Reich
errichtet werden sollen , wird angenommen.

* ISerti«, 15. März. Der Militäretat wird bei Kapitel:
„Pferdebeschaffung "

fortgesetzt. Rogalla von Bieber¬
stein (kons.) begründet seine Resolution, eine Erhöhung
der Remonteankaufspreise erneut zu erwägen im Interesse
der Aufrechterhaltung der äußerst tu Frage gestellten Zucht
geeigneter Remontepferde . von Trenenfels (kons .) be¬
dauert die Vernachlässigung der Zucht von Kaltblütern.
Für Südwestafrika hätte man deutsche Pferde statt argen¬
tinischen ankaufen sollen . Graf Kanitz (kons.) bedauert
den bisher ungenügenden Zollschutz der Pferdezucht und
führt das Beispiel Frankreichs an, das den Pferdezoll er¬
höht habe und dadurch seine Pferdezucht hob . General¬
leutnant Sixt von Armin erklärt, er stehe den heute ge¬
gebenen Anregungen sympathisch gegenüber und hoffe , bei
den diesjährigen Remonteeinkäufen weitere Erfahrungen zu



sammeln . Für Südwestafrika werde das argentinische Ge-
birgspferd auf Empfehlung deutscher Offiziere in Südwest¬
afrika verwendet . Man habe aber die Marinehilfsexpedition
versuchsweise mit deutschen Pferden ausgerüstet . Er teile
nicht die Befürchtungen des Abg . Kanitz , daß wir im Kriegs¬
fall unseren Pferdebedarf nicht decken könnten . Wallau
(nlb .) betont , auch Süddeutschland müsse seinen Anteil an
den Remoutekäufen haben . Bei Kapitel : „ Artillerie und
Waffenwesen " wünscht Becker (Z .) eine erhöhte Heran¬
ziehung des Militärfiskus zu den Gemeindeabgaben und
schildert die Verhältnisse der Stadt Siegburg . Direktor im
Reichsschatzamt Twele spricht die Bereitwilligkeit der ver¬
bündeten Regierungen aus , den betreffenden Gemeinden zu
Hilfe zu kommen und verweist auf den Marineetat , wo dies
zum Ausdruck komme. Er stellt eine reichsgesetzliche Rege¬
lung der Frage für später in Aussicht . Eickhoffund
Paasche bedauern im Interesse der Industrie der Stadt
Solingen die Abstriche, die die Kommission bei dem Titel
„ Waffen und Munition " gemacht hat . General vyn
Armin erwidert , er glaube , sagen zu können , daß im kom¬
menden Jahre auch Solingen größere Aufträge erhalten werde.
Beim Titel : „Kriegsmäßige Instandhaltung der Geschütze"
wird eine von der Budgetkommission beantragte Resolution
angenommen , bei der Vergebung von Geschützlieferungen
und Waffen , wenn möglich , die Einhaltung der gesetzlich
vorgeschriebenen Sonntagsruhe vorzuschreiben , auf alle Fälle
aber den Arbeitern den Besuch des Sonutagsgottesdieustes
zu ermöglichen . Ferner wird eine Resolution der Budget¬
kommission angenommen , wonach die Lohnsätze der bei der
Heeresverwaltung beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen
nicht hinter der üblichen Entlohnung Zurückbleiben sollen.
Beim Titel : „ Technische Institute der Artillerie " bespricht
Pauli (kons .) die Verhältnisse in der Spaudauer Artillerie¬
werkstätte und schließt seine Inständigen Ausführungen
mit der Forderung , eine gründliche Revision der Arbeiter¬
und Unterbeamteoverhältnisse iu diesen Werkstätten unter
Hinzuziehung von Sachverständigen auch aus den Kreisen
der Arbeiter und Unterbeamten vorzuuehme » . Morgen
Fortsetzung.

LandesnachrichLen.
* Kgeuharrseu, 12 . März . Das Gasthaus zur Krone

von Friedrich Schneider hier wurde gestern um 31 000 Mk.
an Schullehrer Hans Killgus verkauft.

* Am Sonntag fand in Geinach die Frühjahrsaus -
schußfitzung des württembergischen Schwarzwaldvereins statt,
welche sich eines regen Besuches zu erfreuen hatte . Nach
kurzer Begrüßung seitens des Vorsitzenden des dortigen Be-
zirksvereius und des Vorsitzenden des Havptvereins trat
man in die Verhandlungen ein. Der Mitgliederstand be¬
trug am Schluß des abgelaufeueu Vereinsjahres 5471,
was gegen das Vorjahr ein Mehr von 771 bedeutet . Der
Kassenbericht zeigt das erfreuliche Resultat , daß sich dies¬
mal rin Uebrrschuß von etwa 780 Mark ergab , welcher
dem Hauptvereinsrechoer als Betriebsfond überlassen wird.
Das Vereinsvermögen beträgt 4291,45 Mk . Die Vereins¬
zeitschrift wird bereits in 6100 Exemplaren aufgelegt und
verursacht nach Abzug der Einnahmen noch einen Aufwand
von 4657 Mark . Die Karte Nagold -Horb wurde in 7000
Exemplaren hergestellt . Mit der zweiten Auflage des Blat¬
tes Freudenstadt (2000 Stück ) wurden sehr erfreuliche Er¬
fahrungen gemacht und es darf dasselbe auch dank des
einmütigen Zusammenwirkens der beteiligten Kreise als durch¬
aus gelungen bezeichnet werden . In nächster Zeit muß das
Blatt Calw neu gedruckt werden . Heuer folgt das Blatt
Triberg . Der Voranschlag Pro 1904 berechnet bei einer
Gesamtausgabe von 1280 Mk . einen Ueberschuß von 390
Mark . Das Honorar der Geschäftsstelle wurde von 400 Mk.
auf 800 Mk . erhöht . Für Honorierung der Beiträge zum
Vereinsblatt werden Heuer erstmals 300 Mk . ausgeworfen.

Der junge Kerr.
Von Leopold Sturm.

(Fortsetzung .)
„ Ich weiß , ich weiß, " sagte der Herzog eifrig , und

die schlanken Finger fast zärtlich fesselnd , verließ er jetzt
den Wagen . „ Bitte , wollt Ihr nicht voran gehen, " rief er
der Fürstin -Mutter und seinem Großneffen zu ; „ wir kommen
sofort nach .

"
Das in respektvoller Eutfernung verharrende Gefolge

schloß sich dem voranschreiteuden Paare an , und nun fragte
der Herzog halblaut : „ Sie wollten mir sagen , Elisabeth ? "

„ Papa sprach mir davon , was Ew . Hoheit iu jener
letzten Unterhaltung zu ihm gesagt : „ Ernst , wenn Deine
Tochter sich einst die Welt ansteht , danu laß sie den Onkel
Dagobert besuchen. "

Die Fürstin hatte das ganz leise gesagt , aber sie fühlte
doch, wie der Herzog zusammeufuhr . Ja , es war so ge¬
wesen ! Der alte , einsame Herr hatte von der Vergangenheit
so vieles vergessen im Wechsel der Jahre , und dann war
die Mißstimmung gekommen, daß der Erbprinz gerade
dieser fürstlichen Dame wegen auf seine Erbfolgerechte ver¬
zichten wollte.

Herzog Dagobert war seinem Besuch nicht zu freund¬
lich gesinnt gewesen, wenn ihm natürlich auch alle Ehren
erwiesen wurden ; die außerordentliche , fesselnde Schönheit
Elisabeths hatte ihn indessen bereits entwaffnet . Diese Er¬
innerung ließ einen Augenblick ihu fast weich werden . Er
zog stumm die feine Rechte au seine Lippen.

„ElisabethSeine Stimme klang seltsam heiser , als
er ihren Namen hervorstieß.

„ Onkel Dagobert ! Darf ich Sie so nennenEs
kam zögernd , aber doch so süß schmeichelnd zwischen de«
zarten Lippen hervor , daß der Herzog sich zusammennehmen
mußte , seine Rührung zu verbergen . Dem greisen , herbst-

Zur Wegbezeichnung wurden von verschiedenen Gemeinden
und Korporationen zum Teil namhafte Beiträge bewilligt.
Das Wegnetz hat eine Länge von zusammen 800 km , die
Wegkommission wird eine Beschreibung desselben in Führer¬
form herausgeben . Die diesjährige Hauptversammlung
findet in Teiuach , die nächste Frühjahrsausschußfitzuug in
Dornhan statt.

* Stuttgart , 14 . März . Im Namen des Neckar- und
Donaukanal -Komitees hat Geheimer Hofrat Dr . von Jobst
an den Prinzen Ludwig von Bayern ein Telegramm ge¬
richtet , in welchem er für die ermutigenden Worte des
Prinzen im bayerischen Reichsrate bezüglich der süddeutschen
Wasserbestrebungen den Dank ausspricht und Versicherung
treuer Mitarbeit übermittelt . Prinz Ludwig erwiderte dem
„ Schwäbischen Merkur " zufolge mit dem Wunsche , daß das
gemeinsame Streben erfolgreich sein möge."

H>e . löro »s , 13 . November . Vor mehr als Jahres¬
frist wurde , wie erinnerlich , die Oeffentlichkeit durch die
Meldung Überrascht, im hiesigen Ratskeller seien größere
Quantitäten Wein abhanden gekommen, wodurch der Rats¬
kellergesellschaft ein Verlust von 6— 7000 Mark erwachsen
sei . Die Staatsanwaltschaft leitete darauf ein Verfahren
gegen den städtischen Weinunterhändler Karl Meiner und
den Küfermeister Wilhelm Füll ein, das jetzt nach 14-
mouatlicher Dauer als ergebnislos eingestellt worden ist.
Die Untersuchung hat gegen die beiden Angeschuldigteu nichts
Belastendes ergeben und auch nicht erwiesen , daß über¬
haupt Wein entwendet worden ist.

* Jagsthaitfeu , 14 . März . Große Aufregung herrscht
darüber , daß der Direktor des hiesigen Elektrizitätswerks
den Konkurs anmeldete . Das Werk wurde letztes Jahr
erbaut , die Einrichtung ist noch nicht vollendet und hat
300000 Mark gekostet, beim Verkauf würde kaum die
Hälfte erlöst . Viele kleine Handwerker verlieren größere
Beträge.

* (Verschiedenes.) Postpraktikant Hart vom Hauptpost¬
amt inLudwigsburg, der verdächtig ist, eine größere
Summe amtlicher Gelder unterschlagen zu haben , ist flüchtig
geworden und wird nunmehr gerichtlich verfolgt . — Der
seit 4 . d . M . vermißte , iu Waldenburg stationiert ge¬
wesene Landjäger Henne ist am Montag in einem Waldteil
auf Markung Waldenburg erschossen aufgefunden worden.
Es liegt Selbstmord vor . — In Niederstetten brachte
in einem dortigen Werk ein älterer Arbeiter Namens Rupp
beim Futterschneiden die Hand iu das Kammrad der Ma¬
schine. Es wurden ihm 2 Finger abgerissen und die Hand
auch sonst schwer verletzt.

* Eine unerhörte Weinfälschung ist soeben wieder in der
Pfalz entdeckt worden . In einer großen Weinhandlung in
Neustadt a . K . wurden bei einer unverhofften Kellerkontrolle
vom Untersuchungsrichter des Landgerichts Frankenthal nicht
weniger als 50 000 Liter Wein mit Beschlag belegt , nach¬
dem der Wem von einem den Untersuchungsrichter begleiten¬
den Beamten der Kreisoersuchsstation Speyer beanstandet
worden war . Gegen den Inhaber der Weinhandluug ist
ein Haftbefehl erlassen worden.

* Wie oft ist schon vor den spanischen Schwindlern ge¬
warnt worden , die irgendwelchen Deutfchen schreiben und
ihnen vergrabene Millionen anbieten , wenn sie einige
Tausend Mark schicken oder selbst bringen . Es nützt aber
alles nichts , die Dummen werden nicht alle . Kam da
vorige Woche ein biederer Nsäher in Begleitung seines
Neffen in Madrid an in dem Hochgefühl , gegen seine 6000
bare Mark , die er von der Heimat mitgebracht , einen jener
„ vergrabenen " Schätze zu heben , die ihm von einem Brief¬
schreiber „ Marcos Lass " versprochen wurden . Nach der
vorausgegangeuen Korrespondenz sollte es sich um einen
Koffer handeln , den ein verhafteter Millionär (Bankier)
kurz vor seiner Verhaftung auf der Station in Barcelona

zur Aufbewahrung übergeben haben soll . Gegen eine Er¬
legung von 6000 Mark würde man den geheimnisvollen
Koffer mit den immensen Reichtümern von den Sicherheits¬
beamten gegen Aushändigung des Lagerscheins bekommen
können . Der verhaftete Bankier stehe vor einem langen
Prozeß und habe sonst noch Geld genug . Nur jetzt be¬
dürfe er der 6000 Mk . Marcos Lasa erwartete sei« Opfer
und führte es in das Hotel Viktoria . Im Cafee Quevedo
kam dann der Genosfe , der sich Julio Sanz nannte und
sich für einen Sicherheitsagenten ausgab , noch hinzu . Nach
kurzer Beratung , bei welcher unsere beiden Deutschen wohl
aus Mangel an Sprachenkenntnis — der spanischen wie
der Verbrechersprache — nicht viel verstehen konnten , ging
man zu einem üppigen Mahl über , dessen ziemlich hohe
Kosten die biederen Pfälzer bestritten . Die beiden Spitz¬
buben kamen rasch zu ihrem Ziel : Der Pfälzer und sein
Neffe zahlten in blavkem Gold ihre 6000 Mk . und er¬
hielten dagegen den Schein zur Erhebung des vielverheißen¬
den Koffers in — Barcelona nebst dem Schlüssel und
obendrein noch einen Scheck von 26 000 Franken ! Morgen,
hieß es , gehe man zusammen nach Barcelona , um den
Koffer in Empfang zu nehmen . Unsere guten Pfälzer
warteten und warteten ; aber es kam niemand mehr . Sie
wurden unruhig . Als der Scheck bei einem Bankhaus
als gefälscht bezeichnet wurde , sahen sie endlich ein, daß
sie hereingelegt waren . Sie liefe « zur Polzei und machten
Anzeige . Aber das Hali ihnen nichts mehr . Die beiden
Gauner , die natürlich falsche Namen angegeben hatten , sind
mit dem Geld auf und davon . Mau nahm ein ausführ¬
liches Protokoll auf und schmunzelte dabei über die Naivität
der H-Iswanos . An ein Habhaftwerden der Verbrecher ist
nicht zu denken . Die beiden Herren werden mit leerem
Beutel und einer Erfahrung reicher das schöne Land der
Sonne und der Orangen bereits verlassen haben , noch ehe
ihre „ Geschäftsfreunde " hier das erbeutete Geld verjubelt

i haben werden.
* Wiesbaden , 15 . Marz . General von Alte « ist einer

Schußwunde , die er sich beibrachte , erlegen . Generalleutnant
a . D . v . Alten war zuletzt Kommandeur der 2 . Division
und hatte nach dem bekannten Jnsterburger Duellprozeß
seinen Abschied genommen.* Unter dem Namen „ Idol " brachte der Kaufmann
Ferdinand Schmidt in Irauksurl eine Gewürzzusammen-
setzuug in den Handel , die auS Nelken , Muskatnuß , Pig¬
ment , Selleriesalz und Pfeffer bestand . Die Pfundüose
kostete 5 — 7 Mark . Um das „ Idol " einzuführen , schickte
Schmidt Frauen in die Kaufläden , die „Idol " kaufen soll¬
ten, das angeblich ausgezeichnet sein sollte . Schmidt ging
sogar noch weiter . Die Frau des Schmidt kam wieherholt,
ohne ihren Namen zu nennen , zu einer Spezereihändlerin
und bestellte schließlich für 60 Mark Idol . Bald darauf
kam der Mann als Lieferant und erhielt natürlich eine
größere Bestellung . Wer aber die Ware im Betrag von
60 Mark nicht abholte , das war die Frau Schmidt . End¬
lich kam der Schwindel ans Licht und Schmidt erhielt so¬
eben wegen Betrugs 4 Monate Gefängnis . Seine Frau kam
mit 200 Mk . Geldstrafe davon.

* IranKfurt a . M ., 14 . März . Der Mörder des
Klavierhändlers Lichtensteiu wurde in Hamburg verhaftet
und Hai bereits ein Geständnis abgelegt . Er heißt Staf-
forst . Das Geständnis wurde durch einen eigenartigen Um¬
stand herbeigeführt . Ein Vertreter aus Braunschweig war
wegen Unterschlagung am Samstag verhaftet worden . Er
hatte Stofforfts Bild au der Anschlagstafel einer Polizei¬
wache gesehen . Er kannte Stafforst von früher und kam
hier mit ihm zusammen . Stafforst nannte ihm seine Woh¬
nung und zeigte ihm Schmucksachen von Lichtensteiu . Hier¬
von machte der Bereiter der Polizei Mitteilung . In der
Wohnung StafforftS fand man dann tatsächlich Lichtenfteins
Uhr , beide Medaillons und 40 Mk . Bargeld . Hierauf

müden Manne war da mit einem Male wieder ein lichtes
Frühlingsbild erschienen, nach dem er unbewußt seit Jahren
sich gesehnt.

Und obwohl er ahnte , daß jene Frage , wie jener
Name eine tiefere Bedeutung haben konnten , sagte er
doch „Jal"

Zwei dunkle Augen blickten liebevoll zu ihm auf und
noch emmal flüsterten jene stolzen Lippen fast andächtig:
„ Onkel Dagobert . "

Ein stolzer Fürst und Herr und doch ein echter Mensch ! "

Man hatte im Gartensalon des herrlichen Schlößchens
unter heiterem Geplauder einen Imbiß eingenommen ; der
Aufenthalt war nur auf zwei Stunden bemessen, da die
Abreise des hohen Besuches von vornherein bestimmt fest¬
gesetzt war , und von diesen zwei Stunden war bereits die
eine verflossen . Georg Eberhard bemerkte, wie die Fürstin
Elisabeth unruhig wurde , sie mußte euren bestimmten Ge¬
danken haben . Wiederholt auch lauschte sie Blicke mit der
Mutter , die diese vorsichtig mahnend erwiderte.

Die vier fürstlichen Herrschaften waren allein ; das
Gefolge war im Garten ve streut , wo der unermüdliche
Freiliugen den Mittelpunkt der Unterhaltung bildete . Ader
die neckischen Versuche des Hoffräuleins von Herrenhäuser «,
ihn zum Erzählen über die kleine Begegnung mit Gustel
von Braudfels zu bringen , waren diesmal umsonst , Kurt
war auf seiner Hut . Seine Leidenschaft für Gustel war zu
echt, als daß er sie irgend welchem Zufallsspiel hätte an¬
vertrauen wollen.

Elisabeth hatte sich durch einen scheinbar absichtslosen
Rundgang im Salon davon überzeugt , daß von der Gesell¬
schaft Niemand in der Nähe war , uud so näherte sie sich
dem schweren, geschnitztes Sessel des Herzogs , der sie liebe¬
voll erwartete.

„ Onkel Dagobert ! "

„ Liebe Elisabeth ! "

„ Wenn ich mich recht aus Papa 's Erzählungen er¬
innere , befindet sich nicht weit von dem Schlosse ein Jäger¬
haus , das stets Papas Liebltngsaufenthalt bei seinen Be¬
suchen in Hohenburg war . Er hat von dort manches Stück
Wild erlegt . "

„ Das Haus ist noch wohl erhalten , es hängt darin
auch eine gemeinsame Photographie , die bei unserer letzten
Anwesenheit ausgenommen wurde ! "

„ Ich möchte so gern noch dorthin ! "
„ Hm ! " machte der Herzog ; „ der Waldweg ist für

Wagen wenig geeignet , es ist ein scharfer Rrtt von über
einer Viertelstunde . Und an Komfort für eine Dame ist
dort auch nicht gedacht I"

„ Das tut nichts !" rief die junge Fürstin lebhaft.
„Der Vetter wird mich führen , und wir sind eine Viertel¬
stunde vor unjerer Abfahrt zurück.

" Der Herzog schien noch
uus -chlüffig, aber ein bittender Blick besiegte sein Bedenken.
„Gut denn ! Wer soll mit Euch reiten ? "

„ Niemand, " war die rasche Antwort . „ Ich möchte
allein scr« mit meinen Empfindungen . "

Der Herzog schien doch zu erwägen , ob er diesen
Ausflug ohne jedwede Dienerschaft erlauben könne . Den
streugeu Vorschriften der Hof -Etikette entsprach es jedenfalls
nicht . Uud er würde doch wohl die Anwesenheit der Hof¬
dame der Fürstin zur Bedingung gemacht haben , wenn nicht
der schon vorhin fluchtig in ihm aufgetauchte Gedanke ihn von
Neuem beschäftigt hatte . . . Elisabeth und Georg Eber¬
hard allein mit einander ? Wenn es auch nur eine ganz
kurze Zeitspanne war , sie konnte durch eine vertrauliche
Aussprache bedeutsam weiden.

„Also ich bin einverstanden , doch bitte ich genau der
Abfahrtszeit zu gedenken ! " gab der Herzog zu, und die
Fürstin - Mutter Jojephiae äußerte sich ebenfalls zustim-
mend . — (F . f.)
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wurde Stafsorst nochmals vernommen. Er gibt an, daß
der in Frankfurt verhaftete Groß der Anstifter gewesen sei.

* Dem Erfinder der Taschenuhren, Peter Hele, wird in
Wiirzönrg ein Denkmal in Form eines Brunnens auf Ver¬
anlassung des deutschen Uhrmacherverbaudes gesetzl . Die
Kosten (22 000 Mk.) werden der deutsche Uhrmacherverbaud
und die Stadt tragen.

* Eine lustige Geschichte wird der „ Tägl . Rundschau"
aus einem sächsischen Dorfe erzählt : Im Gasthos hatten sich
eines Abends die Gemeinderatsmitglieder zur Sitzung ver¬
sammelt , und in der allgemeinen Vertiefung in die Beratung
über des Dorfes Wohl und Wehe hatte man gar nicht be¬
achtet, daß auch der wohlbestallte Hüter der nächtlichen
Ruhe des Dorfes sich in dem BeratungSzimmer eiugefunde»,
die Zeichen seiner Wörde, den schweren Spieß und die un¬
förmige Laterne, in die Ecke gestellt hatte und nun , die
Pfeife im Munde , mit großer Behaglichkeit und noch grö¬
ßerem Wissensdurste den weisen Reden der löblichen Dorf¬
beherrscher lauschte . Endlich konnte sich ein dicker runder
Herr (von dem die Sage ging, daß er in seiner bald
zwanzigjährigen Praxis als Gemeinderatsmilglied während
der Sitzungen noch kein Wort weiter als „ Ja " und „Nee"
von sich gegeben ) nicht mehr halten , und mit großer Ent¬
rüstung in der Stimme fragte er mitten in einer wichtigen
Beratung : „ Na , Goodlieb, was willst du denn hier, wer
paßt denn da usf, wenn sie draußen stehlen ? " Und wäh¬
rend »och die andern Räte in wortlosem Staunen die un¬
vermutete „ Jungfervrede " ihres Kollegen auf sich wirken
lassen, antwortete schon Goodlieb, Während er die Pfeife
sorglich aus dem einen Mundwinkel in den andern schob,
mit bewundernswerter Seelenruhe : „ Ja , wer soll denn
stehlen ? Mer sein ja alle hier ! "

* Polizeilich untersagt wurden in Werkt« die soge¬
nannten Kinderabende der polnische « Bevölkerung. Der
Zweck dieser Abende war angeblich , den hiesigen polnischen
Familien Gelegenheit zu gebe» , untereinander Fühlung zu
gewinnen , sowie den Kindern polnische Spiele , Sitten und
Bräuche einzuprägen und ihre polnischen Sprachenkenntnifse
zu erweitern. Die Behörde erblickt in diesen Veranstal¬
tungen regelrechte Versammlungen, die der polizeilichen An¬
meldung bedürfen.

* Als Verstärkung für Südwestafrika sollen mit dem be¬
absichtigten neuen Truppentransport auch 1000 Pferde
nach dem Schutzgebiet gehen . Die Hälfte soll aus Ost¬
preußen bezogen , die Hälfte aus gedienten Kavalleriepferden
zusammengestellt werden.

Ausländisches.
* Wie«, 14. März . Trotz des Sonntags erschienen

gestern
^

zirka 2000 Studenten vor der Universität, um zu
demonstrieren . Es sammelten sich mindestens 15 000 Pas¬
santen an . welche zwischen dem Parlamentsgebäude und
der Universität promenierten. Viele Mädchen trugen Ko¬
karden in deutschen Farben . Die Wacht am Rhein und
das Lied Burschen heraus wurde auch vom Publikum mit¬
gesungen . Die slawischen Studenten hielten sich vollständig
zurückgezogen . Mittags trat der Student Wiederhofer auf
die Rampe, dankte den Kommilitonen für ihr würdiges
Verhalten und erklärte, die Deutschen würden nun ihre Demon¬
strationen einstellev . Bald darnach warder ganze Platz geräumt.

* Wie«, 15 . März . Aus Belgrad wird berichtet : Die
Lösung der Verschwörerfrage ist ins Stocken geraten, da
einige Regierungen auch die Entfernung aller unter der re¬
volutionären Regierung Avakamowitsch ernannten Ordonnanz-
Offiziere, sowie die Entfernung der Verschwörer aus der
Garde verlangen . Diese neuen Forderungen erregen große
Mißstimmung.

ff West , 13 . März. 4000 Schmidergehilfen und 1200
Kleinmeister beschlossen den Ausstand.

* Wrü«« (Mähren ) , 14 . März . Gestern vormittag kam
es auch hier zu schweren Ausschreitungen gegen deutsche
Studenten welche in ihren Farben spazieren gingen. Sie
wurden von Tschechen überfallen und mißhandelt . Die
Polizei schritt mit blanken Waffen ein und nahm mehrere
Verhaftungen vor.

* Als in Wakermo die Luftschifferin Blondeau eine
Ballonfahrt unternahm , begann der Ballon plötzlich zu
finken ; er fiel auf ein Hausdach und verbrannte . Die
Luftschiffe«« rettete sich mit knapper Not . Das zuschauende
Publikum verursachte ein solches Gedränge, daß zwei Per¬
sonen totgedrückt wurden.

* Waris , 12. März. Aus den Pariser Telegrammen
der Pariser Zeitungen über den Kampf von Port Arthur
ist hervorzuhebe« : Nach Angabe des Admirals Marakow
wurden bei der vorgestrigen Beschießung sechs russische
Soldaten verwundet und drei Zivilisten getötet. Nach dem
„ Etoile de Paris " befindet sich unter den Getöteten eine
Baronin von Frank . Die Japaner gaben 154 Schüsse ab.
Sie zielten sehr gut, nur war die Entfernung zu groß.
Ihre Geschosse fielen in die innere Reede nieder und kre¬
pierten im Wasser.

* Alle geistlichen Schulen werden nunmehr in Irank-
reichbeseitigt. Der Artikel 1 des betreffenden Gesetzes, das
in den nächsten Tagen von der Kammer bestimmt ange¬
nommen werden wird, lautet : „ Die Unterrichtserteilung
jeder Art und jeder Natur ist den Kongregationen unter¬
sagt. Die ausschließlich als unterrichtende Kongregationen
autorisierten Orden werden in einem Zeitraum von höchstens
fünf Jahren aufgelöst. " Und Artikel 2 fügt hinzu : „ Vom
Inkrafttreten dieses Gesetzes ab können die unterrichtenden
Kongregationen keine neuen Mitglieder mehr annehmen. "
Dieses neue Gesetz beseitigt also die bisher noch bestehenden
Ordensschulen und verbietet ein für allemal die Gründung
neuer Unterrichtsorden und neuer kongreganistischen Lehr¬
anstalten. Im ganzen wird man genau nach Annahme des Ge¬
setzes 3494 Ordensschulen zu schließen haben, die letzten der
etwa 12 000 Ordensschulen, die noch vor vier Jahren in
Frankreich existierten . Unterricht dürfen in Frankreich
künftig nur noch die staatlich geprüften und angestellten
Lehrer erteilen.

ff Waris, 15. März. In der Budgetkommission der
Deputierteukammer gab Marineminister Pelletan heute Auf¬
klärungen über die Seestreitkräfte Frankreichs im äußersten
Osten . Der Minister führte aus , das französische Ge¬
schwader im äußersten Osten habe, ehe er das Marine¬
ministerium übernommen habe, nur aus Schiffen von ge¬
ringer Bedeutung bestanden . Er habe das Geschwader ver¬
stärkt und es bestehe jetzt aus drei Panzerkreuzern neuester
Bauart, die mit starker Artillerie versehen seren und drei
Kreuzern 2 . Kl. Er werde das Geschwader noch durch eine
Division Torpedobootszerstörer verstärken.

ff Dover, 13 . März. Der Kaiser traf mit dem Dampfer
„ König Albert" heute vormittag mit mehrstündiger Ver¬
spätung infolge Nebels hier ein und setzte nach einerUnter¬
redung mit dem deutschen Konsul in Dover kurz «ach 2
Uhr die Reise fort.

ff Wgo, 15 . März . Der Lloyddampser „ König Albert"
mit dem deutschen Kaiser au Bord ist , begleitet von dem
Kreuzer „Prinz Friedrich Karl"

, heute nachmittag 1 ^ Uhr
aus der Außeureede des hiesigen Hafens eingetroffen.

* London , 15. März. Dem „ Daily Telegraph" wird
aus Nagasaki gemeldet : Die japanischen Kreuzer, die am
Bombardement Wladiwostoks teilgeuommenhaben, find nach
Saseho zarückgekehrt . ^Russische Offiziere, die an Bord des
russischen Schiffes Jekateriuoslaw gefangen genommen wur¬
den , berichten , sie hätten vier japanische Kreuzer von Port
Arthur in Saseho ankommeu sehe» , diese Schiffe hätten
schwere Beschädigungen gezeigt, der Bug des einen Kreuzers
sei völlig fortgeschosse» gewesenaußerdem seien 2 Trans¬
portschiffe mit Verwundeten angekommen.

* London , 15 . März . Aus Port Arthur in Niut-
schwang eingetroffene Frauen russischer Offiziere berichten:
Die japanische Flotte bombardierte das Fort und die Neu¬
stadt von der westlichen Landzunge aus von Mittwoch nacht
bis zum Donnerstag früh 7 Uhr. Der Schaden ist groß.
38 Personen wurden getötet, über 100 verwundet. Eine
12zöllige Granate tötete und verwundete im Fort der un¬
teren Stadt einen Offizier und 42 Mann . Der „ Retwisan"
wurde von drei Granaten getroffen . Es scheint, daß die
russischen Batterien irrtümlich verschiedentlich auf russische
Schiffe geschossen haben.

* Auf einem dieser Tage in KopenAagen abgehalteneu
Faschingsball spielte sich ein tragischer Vorfall ab . Es war
schon spät, und die Karnevalslustigkeit hatte ihren Höhe¬
punkt erreicht , als plötzlich gellende Schreie gehört wurden.
Alles eilte herbei und man sah eine Dame, deren Papier¬
anzug von oben bis unten in Flammen stand. Bei diesem
Anblick entstand unter den Anwesenden eine Panik, und
alle stürzten den Ausgängen zu, ohne sich um die Unglück¬
liche zu bekümmern . Nur ein Herr hatte den Mut , ihr zur
Hilfe zu eilen , und suchte einen dicken Rock um sie zu wer¬
fen, um das Feuer zu ersticken . Wer schildert aber sein

Entsetzen, als er in der Unglücklichen — seine Frau ent¬
deckte, von deren Anwesenheit er keine Ahnung hatte . Er
hatte sie gefragt, ob sie am Balle teilnehmen wolle, was
sie jedoch ablehnte, weil sie mit ihrem erwachsenen Sohne
verabredet hatte, auf den Ball zu gehen , um ihrem Manne
eine Ueberraschung zu bereiten. Nu« fand das Wieder¬
sehen unter so schrecklichen Umständen statt. Die Frau
wurde in hoffnungslosem Zustande ins Spital gebracht,
wo sie am folgenden Tage nach schwerem Leiden ihre«
Wunden erlag.

* Wekersönrg , 12 . März. Der Stabskapitän Gerschuu,
der Anstifter des von dem Studenten Balmaschew verübten
Mordanschlags auf den Minister Sipjagin , wurde vorgestern
mit den beiden Genossen , die Gerschun angegeben hatten,
znm Tode durch den Strang verurteilt . Als daS Urteil
verlesen war , warf Gerschun sich auf die Kaie und bat dm
Gerichtshof flehentlich , ein Gnadengesuch für ihn beim
Kaiser zu befürworten. Er bitte um die Gnade , als ge¬
meiner Soldat in Ostasteu sein Leben für das Vaterland
einsetzen zu dürfen. Der Gerichtshof beschloß , das Gnaden¬
gesuch dem Zaren zu unterbreiten. Die Genossen Gerschuns
wurden bereits gestern in Schlüsselburg hingerichtet.

* Moskau , 14. März. Bei der Begrüßung Knro-
patkins durch die Vertreter des Adels und anderer Stände
führte der Kriegsminister in einer längeren Ansprache aus,
Rußland habe schon viel schwerere Prüfungen als diejenige
durchgemacht , die ihm jetzt auferlegt sei . Es sei aber immer
als Sieger daraus hervorgegaugen. Ohne die bevorstehenden
Schwierigkeiten zu unterschätzen und die Stärke und die
Eigenschaften des Feindes herabzusetzen , könnten die Rus¬
sen auch diesmal in völliger Ruhe und Zuversicht den Aus¬
gang des von Japan begonnenen Kampfes abwarten.

* Klschinew , 12 . März. Nach zweiwöchentlicher Ver¬
handlung des Prozesses der gegen die Juden begangenen
Ausschreitungen fällte der Gerichtshof heute das Urteil : 18
der Angeklagten waren des Mordes, die übrigen der Teil¬
nahme daran beschuldigt . 2 Angeklagte wurden des Mordes
für schuldig befunden und zu 4 Jahren bezw. 8 Monaten
Zwangsarbeit verurteilt, 15 Angeklagte wurden zu Freiheits¬
strafen von 4 Monaten bis zu 1 Jahr verurteilt , 36 frei-
gesprochen . Den von den Jaden eingereichten Zivilforder¬
ungen wurde keine Folge gegeben . Nach Prüfung etwaiger
Berufungen wird das Urteil am 25 . April endgiltig Rechts¬
kraft erhalten.

* Washington , 12 . März. Im Repräsentantenhaus
erfolgte gestern eine Demonstration gegen Roosevelt, well
er die Veröffentlichung deS Geheimberichts in der Post-
untersuchung veranlaßt hat , nach dem 150 Kongreßmitglieder
der beiden Parteien insofern an den Poftschwindeleien be¬
teiligt waren, als sie ungehörige Gehaltserhöhungen für
ihre Günstlinge erlangt hatten. Zahlreiche Repräsen¬
tanten kritisierten Roosevelt in heftiger Weise uud demon¬
strierten für den Sprecher Canaon als Präftdealschafts-
kandidalen.

* Nach einer Meldung des „ Daily Telegraph " aus
Mvtschwaug hat Admiral Makaroff einen Befehl erlassen,
in dem er erklärt, das Sparen an Kohlen sei unnötig , da¬
gegen solle mit der Munition für schwere Geschütze vor¬
sichtig uud nicht verschwenderisch umgegaugen werden.

* Nach einer Meldung des „ Standard" aus Aokio
vom 13 . ds . Mts . hat die russische Regierung dem japa¬
nischen roten Kreuz durch Vermittlung des französischen
Ministerresidenten in Söul einen Betrag von 2000 Den
überreichen lassen , um dadurch ihrer Erkenntlichkeit für
die Art und Weise Ausdruck zu geden , wie die verwundeten
russischen Seeleute in Tschemulpo in Pflege genommen
worden sind.

* Dem „ Daily Chronicle" wird ans Söul gemeldet , daß
die Japaner die Benutzung der kaiserlichen Domänen in
Korea behufs Kornerzeugung während des Krieges verlangt
haben. 20 000 Mann Truppen werden abgeschickt, um sie
vor Ausplünderung durch die Bevölkerung zu schützen.

Handel und Verkehr.
* Stuttgart . 14. März . Mehlprcise per 100 Kilo inklusive Sack:

Mehl Nr . 0 : 30- 30.80 Mk., dto. Nr . 1 : 38 - 38 .80Mk . , dto. Nr . 3:
36 80 37 Mk. , dto. Nr. 3 : 38 - 38.80 Mk., dto. Nr. 4 : 33 - 33LO
Mark. Suppengries 30 - 30.50 Mk. Kleie 9 Mk.

Konkurse.
Karl Wengert , Schützenwirt in Neresheim. Johannes Vetter,

Bauunternehmer in Kleineislingen.
Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, ÄltenstrA

E b h a u i e n.
Ca . 7« Ztr.

ewiges Klee H
Wiesenheu

hat zu verkaufen
Postkxpcditor Enßle«

Zur Krltmx «. Nrmdsichtl
I . versend . Anweisung nach 33jähriger
M approbierter Methode , radikale Ve-
M seitigung, mit , auch ohne Vorwtssen

zu vollziehen, ß-M " keine Beruss-
störung ,

«ME Briefen sind 80 Pfg . in
Briefmarken beizufügen. Man adressiere:
A >r,vat -A alt Will « KHristrria,
Fost Säckingen , L 43 Baden.

ZSchNüMiexE
8 ^ tidsleck . c - '
MW^ ei58eiMEM2/kbeisr

Altensteig
ausschiirren.
riigerschiirze«. '^2 f-7L^

Kleiderschürzen .
"LL

schwarz und farbig

HÜNgkkschNIHkU , schwarz , grau und farbig

AjNdrr/chÜrSkN - schwarz , farbig , grau und weiß

Mädchenschulen,
Kleformschürren

empfiehlt in großer Auswahl zu billigsten Preisen
C. W . Lutz

Hochzeitskarte» fertigt W. Rieker.

N «r G s 1 d.

Mtki'bzdikl'sii'. ^
^ emdfiehlt zur ^
kl ^
^ sein reichhaltiges bestsortiertes Lager in vielen geeigneten Artikeln ^— * " " " —

^

8
bei billigst gestellten Preisen.

Kaiser-Olto »Zfepmekl
16.7^ lösliche rate.— Knorr« r,8. nur8,4°/°

l-sut UnisrLuotl .-SsrIokt 6. 2«itsv8rikt„« « bvinkvl' sWooko"



K-rstöezkL Mevsteig.

Staugeu-, Nutzholz-,
Brrnuholz- L Reis-

Bttkuuf
a« Freitag , de» 18 . Mürz

nachmittags 2 Uhr
im „ Ochsen" zu Spielberg

aus Staatswald VII Schornz-
hardt, Abt. 3 Wadelwies, 17 Ree-
senberg

ta »» e» Stück : 17 III . Klasse
Baustangeu ; 34 II . Klasse Hag¬
stangen ; 121 II . u. 123 V. Klasse
Hopfenstangen ; 227 I . u . 153 II.
Klasse Rebsteckcn.

Rm . : 53 Spälter II . Klasse, 32
Scheiter, 9 Prügel, 119 Anbruch,
1200 Rm . Nadelreis ans Haufen
und 120 Rm . Schlagraum.

Kgt. Aorstamt Afahsrafe«welker.
Vnkaus vsu Bucheu-

stamwholz, buchenem und
Lannenem Beugholz

Mittwoch , 23 . März 1904
10 -/. Uhr

im Rathaus zu Pfalzgrafenweiler
aus 20 Groß -Tannen , 137 Unteres
und 142 Oberes Steinacherteich und
149 Remterwies : 109 Buchenstämme
mit 28 Fm . I., 53 II . und 1 III.
Klasse, ferner aus genannten Abteil¬
ungen und 33 Vordere, 34 Hint.
Fülleswies. 37 Schleifweg , 75 Hint.
und 76 Bord. Leimengrub , 102
Weihlerbühl : buche« : 3 Rm.
Spalter 1,15 in lang (Abt. 149),
17 Scheiter und 634 Anbruch;
Nadelholz : 4 Rm . Prügel und
254 Anbruch.
Kgl. Korstamt Ufalzgrasenweiler.

Stangeu -Brrkaus
Donnerstag , 24 . März d . I.

10V» Uhr
auf dem Rathaus zu Pfalzgrafen¬
weiler aus 3 Spannplatz , 7 Reut-
platzberg, 17 hint. Bergwiks , 21 Hetz¬
winkel, 45 Ob . Buchmiß , 80 Unt.
Madbuckel, 141 Findelhüttc , 161
Uut . SaiblesLuckel, 162 Unt. Saib-
lestuch , 173Ob . S ibleSbuckel und
201 Kernenholz : a) Banstangen:
sichten : 21 Stück la , 334 I b, 685 j
II . v . 471III . ; tannen : 14 lg,, 77
! b. 433 ll . u . 666 III . ; b) Hag-
stangrn : sichten : 24 I ., 1034 II.
1359 III . ; tannen : 2 I-, 62 11 . .
1129 III . ; o) Hopfenstange « :,
sichten : 3585 I ., 5183 II . ; tannen:
351 I ., 2767 II., 15 III . ; gemischt:
5025 IV ., 10060 V . ; ä) Reb-
fteckr« : 18145 I ., 8625 II . ; s)
Bohnensttckt« : 2465.

A l t e u st e i g.
Am Samstag , de» 19 . » »d

Sonntag , de» 20 . März

Metzel¬
suppe
nebstgntem

Stoff , wozu freundlichst emladet
Schleeh , z. Hirsch.

A l t e n st e i g.
Gummibälle
Patent Salonbälle
Relicfbälle
Tennisbälle
Kortbälle
Celleloidbälle
Springseile
Glas - L Stein-

schntzer
in verschiedenen Größen und zu
billigsten Preisen.

Ruck-Säcke
in 3 Größen und Farben empfiehlt
als sehr praktisch

E. W . Lntz.
Vnl, ; irio sc>1n in Westentaschenf. ,zurBc-
bllUILbalvIll , rechnung runder Stamme
empfiehlt _ „ .

Hb. Hli-k-r, Aktensteig.

i Attensteig Stadt.
Veknirutmachirirg

betresselld Erhebung rill« Feuerwehrabgabe.
In Gemäßheit des Art. 22 der LandeSfeuerlösch-Ordnung vom

7 . Juni 1885 wird hier eine jährliche, je auf 1 . April zu entrichtende,
nach Maßgabe der Einkommens - und Vermögens -Verhältnisse der einzelnen
Pflichtigen auf 2 , 6 und 10 Mk. abgeftufte Abgabe als Beitrag zu den
Kosten des örtlichen Feuerlöschwesens erhoben.

Zur Bezahlung dieser Abgabe sind alle am 1 . April d . I . in hies.
Stadt wohnhaften , der Freiwilligen Feuerwehr nicht ungehörigen , feuer¬
wehrpflichtigen Männer im Alter vom vollendeten 18 . bis zum vollendeten
50 . Lebensjahr verpflichtet, mit Ausnahme der durch Krankheit, Gebrech¬
lichkeit oder durch öffentl . Berufspflicht (Art. 14 Abs. 2 der L. -F .-Q)
verhinderten.

Dies wird mit dem Ansügen bekannt gemacht, daß diejenigen Feuer¬
wehrpflichtigen, welche noch vor dem 1 . April d. I . der Freiwilligen
Feuerwehr beitreten, von Entrichtung des Jahresbeitrags Pro 1904/1905
befreit find.

Die Anmeldung zur Freiwilligen Feuerwehr hat bei dem Kommando
derselben zu erfolgen.

Den 15 . März 1904.
SLadLschuttH.-ArnL:

Welker.

Kalksteinbeifuhr-Akkord.
Am iräetzften L*ett«rs, den18. Mt».

morge « S 7 Uhr
wird auf hiesigem Rathaus

die Keifrchr vo» Kalksteine«
auf die hiesigen Bizinalstraßeu auf eine Reihe von Jahren verakkordiert.

Berneck, den 15. März 1904.
St «»- tfH <ttttzertz <ir -A <rrt:

W eik.

Hauptversammlung
des Gkstban-Uereins Uagold

Sonntag , den 20. März , von 2 ' / .. Uhr an
in Ultensteig.

Tagesordnung:
1 ) Praktische Demonstration in Obstgärten (Bcmmschnitt) durch

Herrn Hvfgärtner Hering aus Stuttgart.
2) Vortrag von demselben im Gasthaus zum „ Adler " über

Obstbaumpflege.
Zusammenkunft um 2 ' /z Uhr am Bahnhof Aiteusteig.
Die Mitglieder und Interessenten sind freundlichst eingeladen.

Walddorf , den 15. März 1904.
Vsvfterirb:

Bi hl er , O .-A .-B.

GlasmühleBreitenberg , 16. März 1904.

Tsder-Anzeige.
Tiefbetrübt geben wir Verwandten,

Freunden und Bekannten die schmerzliche
Nachricht, daß unser lieber Gatte , Vater,
Großvater und Bruder

Friedrich Adrio«
Sägmühle -Befitzer

heute nacht 12 '/z Uhr im Alter vo»
67 Jahren nach schwerem Leiden ent¬
schlafen ist.

Die trmmdrn Kintudliedeu».
Beerdigung findet Freitag nachmittag */s2 Uhr statt.

ALLensteig

Ein ueuerbautes, sommerliches

in der oberen Stadt , mit 8 Zimmer » , 2 Küchen,
2 Keller « und Bühnenplatz

und ca. 14 sr Gemüse- und Baumgarten
beim Haus, zu einem Geschäft, Privatsttz oder Gärtnerei geeignet, sowie

einen Schennenanteil
in der Wolfsgasse an GebäudeNr. 24 , verkauft auf dem Rathaus

am Samstag , den 19 . März
abends V Uhr

zum zweiten- und unter Umständenletztenmal im öffentlichen Auf¬
streich G. Kirn,

empfiehlt
Schreibhefte

W. Meter , tznOnckmi.

UWZRN MtzLÄUL
Montag , 21. März, im „grünen Baum"

8 Fernrrlieirabeird
^ mit einem Bortrag des Herrn Professor Or . Wagner über
D „Ludwig Richter als Mensch und Künstler " unter Vor-
M führuug von Lichtbilder «.
D O>G^ Wegir»« präzis 8 Ahr . "MT

Hiezu ladet freundlichst ein
der Ausschuß.

DM- Dienstag abend 6 / ^ Uhr Lichtbilder
für die Kinder.

rrrtensteis.
Hnur - Vevknttf

Wegen Geschäftsverlegnng setzen wir unser in der Muhlgasse

Wolliges Wohnhaus
. mit Sonterrain , Stall , Keller « nd Hofran«

dem Verkauf aus. Das Haus befindet sich im besten baulichen Zustand.
Liebhaber können jederzeit mit uns ins Benehmen treten.

Gerberei

A l t e n st e i g.

Verzinktellrglit-

Wüeelite
Sie Rolle — 50 ĉ rrr

VE " vo » Mk. 7 .30 an "WM

Ächl-Inh!
sowie

verzinkt. Draht
empfiehlt

Alteusteig.
Za sofortigem Eintritt suche eine

tüchtige

Zlallii» s !>.
SsttL»

z. gr. Baum.
S P i e l b e r g.

sowie

Luoetiouiuolil

frische hochprozentigeWare , empfiehlt
zur geneigtenAbnahme bei billigstem
Preise

Rneff.
Durch

hnnderte vo» Anerkennungen
ist erwiesen , daß unser

Petroleuw -Glühlicht
ohne Strumpf

bet lOfacher Lichtverstärkung und
SO Proz . Oelersparms , einfach in
Handhabung und geruchlos ist.

In jedem Geschäfte für 10'" 12'"
14'" 16'" Rundbrenner erhältlich
oder direkt L 1 Mk . 80 Pfg . franco
Nachn. durch die

Aetrokenm -HkShttcht-IKdnstrie
Kronach.

M -Mik
von 10 Ztr . an ä 90 Pfg.

Pro Zentner
empfiehlt

Rsbavt Aempf
Nagold.

Zu
Konfirmations-

Kleidern
empfiehlt sehr große Auswahl vo»

Aleiöer-
Stsffeii

sowie alle
einschlnzM» Artikkl.

Chr . Schwarz

Egenhausen.

Bismarck-
Häringe

(feinste Marinade)
in 4 Llr.-Dosen zu ^ 2 .20

empfiehlt
I . Kaltenbach.

Notiztafel.
Die Gemeinde Oberhaugstett ver¬

kauft am Mittwoch 23 . März
vorm. lOUHrein größeres Quantum
Stangen von 3—16 Mtr. Länge.

Am Samstag 26 . März , vorm 11 Uhr
wird die Gemeindejagd Ageabach
verpachtet.

Fruchtpresse.
Nagold, 12. März 1904.

Dinkel neuer . . . 6 30 6 16 6 —
Weizen. . . . . 9 — 8 91 8 80
Roggen . . . . . 8 — 7 83 780
Gerste . . . . . 7 80 7 55 7 50
Haber . 6 50 6 36 6 -
Bohnen . . . . 6 50 6 30 6 20
Wicken . 8 50 6 93 6 30
Esparsette . . . . - 16 - -

Calw, 9 . März.
Kernen neuer . . . - 8 70 -
Gerste - . . . . - 7 80 - -
Neuer Dinkel . . . - 6 30 — ^
Haber neuer . . . 6 70 6 19 5 50
Wicken . . . . . - 8 - -

Gestorbene:
Calw : Heinrich Seitz , Gütecoerwalter

a. D»
Birkenfeld : Philipp Bäzner , Mühlebesitzer,

77 Jahre.
Rodt : Friedrich Hemzelmann , Kommis,

23 Jahre.
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